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Vorwort 




  „Hätten gelernt machen Geschäfte, hätten nicht brauchen schreiben Gedichte.“ 




  Salomon Heine (1767 – 1844), wohlhabender Hamburger Kaufmann über seinen Neffen Heinrich 




   




  Seit Schultagen fasziniert mich Literatur und Malerei. Als Junge verschlang ich Karl May. Später hatte ich Dauergänsehaut beim Herrn der Ringe. Zum zwölften Geburtstag wünschte ich mir zwei impressionistische Bilder, die bis zur ersten eigenen Wohnung die Wände meines Kinderzimmers schmückten: Vincent van Goghs Caféterrasse am Abend half mir beim Lernen ebenso wie Claude Monets Klippen von Etretat. 




  Mein Vater, bekennender Kunst-Banause, hätte mir zwar lieber Fußballschuhe geschenkt. Aber noch waren meine alten Herrschaften nicht weiter besorgt. Meine ersten – durchaus ernst gemeinten – Berufswünsche sorgten allerdings für entsetzte Mienen: „Dann willst du wohl verhungern!?“ 




  Nein, vom Beruf als Autor oder Künstler hielten sie gar nichts. Maler und die schreibende Zunft standen als „brotlose Kunst“ ganz unten auf ihrer nach oben hin offenen Einkommensskala. 




  Ob deren Sorgenfalten mich allerdings damals allein „zur Besinnung“ gebracht hätten, wage ich zu bezweifeln. Viel wahrscheinlicher war es ein Referat, das ich seinerzeit in der Schule gehalten hatte und aus meinem Gedächtnis plötzlich wieder auftauchte. Thema war Leben und Leiden von Paul Gauguin und Vincent van Gogh. So war Gauguin in seinem früheren Leben erfolgreicher Börsenmakler. Dann beschloss er, Maler zu werden. Mit dieser Entscheidung begann seine Tragödie. Er verdiente faktisch nichts mehr, fing an zu trinken, seine Frau trennte sich von ihm und nahm die Kinder mit. Schließlich wurde er depressiv, schwer krank und versuchte mehrmals, Selbstmord zu begehen. Ähnlich erging es Vincent van Gogh. Nach einem Streit mit seinem Künstler-Kollegen Gauguin schnitt er sich ein Ohr halb ab, wurde ebenfalls depressiv und beging schließlich Selbstmord. 




  Bilder verkauften beide zu Lebzeiten kaum. Im Gegenteil machten sie als Maler Zeit ihres Lebens – die Metapher sei erlaubt – wirtschaftlich vielmehr „Klimmzüge am Brotkasten“. 




  Nach ihrem Tod passierte dann etwas, das wohl beide sich zu Lebzeiten nie hätten träumen lassen. Kaum unter der Erde wurden beide schon bald darauf quasi unsterblich und zu Pionieren einer ganz neuen Form von Kunst. Heute spielen die Werke Vincent van Goghs oder Paul Gauguins Auktionshäusern und Verkäufern Hunderte von Millionen in die Taschen. 




  Ja fast scheint es, als könne man nur posthum als Künstler erfolgreich sein. 




  Leute, die mit Kunst nur wenig am Hut haben, mögen bei den Beispielen von Gauguin und van Gogh denken: „Warum in aller Welt sollte jemand Künstler werden?“ 




  Sie als Künstler kennen selbstverständlich die Antwort darauf. Sie wissen am besten, dass es wohl kaum eine befriedigendere, erfüllendere und kreativere Tätigkeit gibt, als etwas zu erschaffen. 




  Dennoch können Sie sich womöglich auch in gewisser Weise mit dem Bild des „brotlosen Künstlers“ identifizieren. Sie wissen, wie schwer es ist, Kunst zu verkaufen in einer Welt, die scheinbar immer öfter von einer „Geiz-ist-geil“-Mentalität geprägt ist. Vielleicht gehören Sie aber auch zu den Glücklicheren, die von der Kunst – zwar eher schlecht als recht, aber immerhin – leben können. Womöglich gibt es in Ihrem Kopf auch noch keine konkreten Pläne, sondern nur vage Ideen? Oder Sie wissen noch nicht, ob Sie von Kunst allein leben können oder wollen. 




  Was immer Ihre Gründe sein mögen, zu welcher Gruppe auch immer Sie gehören – Kunst muss keineswegs „brotlos“ sein. Im Gegenteil. In diesem Buch zeige ich Ihnen, wie Sie als Künstler seriös und realistisch Ihre Brötchen verdienen können. 




  
Einleitung





  „Wer in die Fußstapfen anderer tritt, hinterlässt keine eigenen Spuren.“ 




  Wilhelm Busch, (1832 - 1908), deutscher Zeichner, Maler und Schriftsteller 




   




  Autoren und Journalisten lernen als Erstes die W-Fragen kennen, also: wer, was, wann, warum, wo, wie, wie viel, etc. Anhand dieser kann man leicht ermitteln, was der Leser gern wissen möchte. Übrigens nicht nur dieser. Wer jemals einen Notruf wählte, weiß, dass auch die Feuerwehr oder Polizei am anderen Ende der Leitung sich brennend für diese Fragen interessiert. 




  Anhand dieser W-Fragen möchte ich versuchen, schon einige Fragestellungen kurz anzusprechen. Ins Detail werde ich dann im Laufe des Buches gehen. Fangen wir mit der Zielgruppe an. 




   




  Wer sollte dieses Buch lesen und für wen ist es weniger geeignet? 




  In diesem Buch geht es um Kunst und Künstler. Primär möchte ich Maler, Fotografen, künstlerische Grafiker, Illustratoren, Foto-Designer oder andere gestalterische Künstler ansprechen. 




  Das Buch wird aber auch Autoren (Sachbuch, Ratgeber und Roman), Journalisten und weiteren Vertretern der schreibenden Zunft viel Neues und Interessantes mit auf den Weg geben, um erfolgreich zu sein. Insofern habe ich also die große Zielgruppe der Künstler im allgemeinen Sinne im Fokus. Dabei spielt es keine Rolle, ob Sie Ihrer Künstler-Leidenschaft vorerst nur als Hobby nachgehen oder bereits davon leben können oder wollen. Selbst wenn Sie noch nicht wissen, ob Sie den Sprung ins kalte Wasser wagen sollen, sind Sie hier gut aufgehoben. Mit professionellen Anleitungen, praktischen Übungen und viel Training wird das Schwimmen im Künstler-Ozean für Sie schon bald zu einem echten Vergnügen, das Sie nicht mehr missen möchten. 




  Dabei lege ich Wert auf eine realistische und seriöse Zielerreichung. Dies ist definitiv kein Ratgeber für alle, die in kurzer Zeit als Autor oder mit eigener Kunst Millionen scheffeln wollen. Doch selbst wenn Sie mit den Tipps in diesem Buch vielleicht nicht steinreich werden, müssen Sie auch keine kleineren Brötchen mehr backen. 




   




  Was ist das Ziel? 




  Ich möchte Ihnen neue Wege aufzeigen, wie Sie als Künstler erfolgreich sein können. Ich zeige, wie Sie Ihren Lebensunterhalt mit Ihrer Kunst bestreiten und gut davon leben können. Dass die Tipps in diesem Buch tatsächlich dazu beitragen können, kann ich nicht nur aus eigener Erfahrung berichten. Bevor ich mich dazu entschieden habe, dieses Buch zu schreiben, habe ich die beschriebenen Wege einem „Stresstest“ unterzogen. Ein befreundeter Künstler hat die Tipps befolgt und das Ziel in nur neun Monaten erreicht. 




  Bei den Wegen, die ich Ihnen vorstellen möchte, handelt es sich um keine ausgetretenen Pfade. Ich kombiniere allerdings auch bekannte Wege und Etappen zu einer neuen Tour. Der eine oder andere Streckenabschnitt mag Ihnen bereits bekannt sein. Vielleicht mögen Sie sogar an manchen Punkten abwinken oder die Stirn in Falten legen. Doch seien Sie nicht vorschnell. Sie werden schon bald erfahren, dass dieser Weg tatsächlich zum Erfolg führt. 




  Denken Sie daran: Wer immer nur in die Fußstapfen anderer tritt, kann nie Erster sein. Entweder hat man selbst die Idee oder man kombiniert verschiedene erfolgreiche Wege zu etwas Neuem. 




   




  Noch vor dem „Wie“ ist zunächst aber für viele die Frage nach dem „Wie viel“ interessant. 




  Der Untertitel des Buches nennt hier schon eine Zahl: 150 Euro am Tag. Das entspricht einem monatlichen Einkommen von etwa 4.500 Euro.  




  Das mag nach viel klingen, ist aber realistisch. Glauben Sie es mir. Ich selbst erreiche dieses Einkommen, obwohl es talentiertere Künstler in meinem Freundeskreis gibt, die deutlich weniger verdienen. 




  Dabei ist das noch nicht einmal das Maximum. Nach oben hin gibt es fast keine Grenze. Je nach Einsatz und Zeit können Sie auch noch deutlich mehr erzielen. Je mehr Sie erreichen wollen, desto eher werden Sie feststellen, dass Erfolg jenseits eines guten Einkommens von vielen weiteren Faktoren abhängig ist. Einige wie zum Beispiel Glück, Trends, Fertigkeiten und Talent können wir meist nur schwer oder nur mit viel Geduld, Übung und Zeit beeinflussen. 




  Natürlich kann ich Ihnen dieses Einkommen nicht garantieren, selbst wenn es bei mir und dem befreundeten Kollegen funktioniert. Vielleicht brauchen Sie länger als neun Monate, um dieses Ziel zu erreichen. Möglicherweise erzielen Sie nach einem Jahr bereits ein höheres Einkommen. Unter Umständen werden Sie diesen Verdienst aber auch nie ganz erreichen. Doch selbst ein passives Einkommen von 60 Euro am Tag oder etwa 1.800 Euro im Monat sind nicht zu verachten. 




  Eines kann ich Ihnen aber versprechen: Mit diesem Buch erhalten Sie wertvolle Tipps, die sich auf Ihren wirtschaftlichen Erfolg als Künstler auswirken. Und von noch einer Voraussetzung dürfen Sie ausgehen: Um erfolgreich zu sein, kommt es weniger auf das persönliche Können oder Talent an, als vielmehr auf das richtige Marketing und die passende Strategie. 




  
(Über-) Leben als Künstler





  Arzt zum Künstler: Sie haben noch sechs Monate zu leben! 




  Künstler zum Arzt: Ja? Wovon denn? 




  Künstlerwitz 




   




  Viele träumen von einem Leben als Maler. Man sitzt in seinem Atelier und lässt seiner Kreativität freien Lauf. Nach nur ein paar Tagen Arbeit entsteht ein Kunstwerk, das Liebhaber in aller Welt begeistert. Der meist Bietende erhält schließlich das begehrte Gemälde. Von dem Geld kauft man sich ein Haus mit Garten, ein Auto und eine Yacht. Damit das Leben in Luxus nie endet, braucht man nur ab und zu ein neues Meisterwerk zu erschaffen.  




  Das Gleiche gilt für Autoren. Ein Bestseller reicht für ein Leben in Saus und Braus. Zur Not schiebt man einen zweiten hinterher … 




  Schön wäre es. Doch mit der Signierung des Gemäldes oder der letzten Zeile des Buches hat man es als Künstler noch längst nicht geschafft. Im Gegenteil steht der schwerste Teil erst noch bevor. Jetzt geht es darum, Käufer für sein Werk zu finden. Doch genau hierin liegt das Problem. Sie sind Künstler, kein Marketing-Experte. 




  Doch wie können Sie Interessenten für Ihre Werke finden? Vernetzungen mit anderen Künstler-Kollegen, „Tage des Offenen Ateliers“ oder ähnliche Veranstaltungen brachten schließlich kaum etwas ein. Außer anregende Gespräche mit Kunstinteressierten hat sich dabei immer nur wenig ergeben. Sie haben kaum jemals ein Werk verkauft. Rechnet man den Kaffee und das Gebäck dagegen, waren solche Tage sogar oft eher Verlustgeschäfte. 




  Doch die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt. Natürlich möchten Sie daran glauben, dass die Veranstaltung doch noch etwas gebracht haben könnte. Schließlich war der eine oder andere Kunstliebhaber scheinbar echt interessiert und wollte doch nur noch einmal eine Nacht darüber schlafen. Gesehen haben Sie die meisten allerdings danach nicht mehr. Oder erst wieder zum nächsten Tag des Offenen Ateliers, zu gratis Kaffee und Kuchen. 




  Nun, wenn solche Tage schon nichts bringen, haben Sie vielleicht auch schon Anstrengungen in anderer Richtung unternommen. Eventuell veranstalten Sie sogar regelmäßig Kunstausstellungen und rühren zu den Vernissagen kräftig die Werbetrommel. Doch auch hier sind die Aussichten auf erfolgreiche Bildverkäufe eher gering. Fast scheint es, als wollten sich die meisten Besucher nur mal mit den Künstlern unterhalten und bei vorgetäuschtem Interesse an Kunst Wein trinken und sich gratis am Buffet bedienen. 




  Nicht zuletzt aus diesem Grund setzen viele Künstler auf Galerien. Wer es als Maler schafft, hier angenommen zu werden, glaubt sich bereits am Ziel. Doch wie so oft sieht leider auch hier die Realität düster aus. In Großstädten wie Berlin und Hamburg graben sich die vielen hundert Galerien gegenseitig das Wasser ab. Aufgrund des enormen Wettbewerbsdrucks arbeiten nicht wenige sogar defizitär. Doch selbst wenn Sie als Maler eine Galerie finden, die Sie für Ihre Werke begeistern können, ist das noch längst keine Lizenz zum Geld drucken. Die Provision in Höhe von bis zu 50 Prozent, die Sie im Falle eines erfolgreichen Verkaufs zahlen müssen, treibt Ihnen die Tränen in die Augen. Doch Sie sind bereit, diesen Preis zu zahlen. Schließlich sind die Aussichten, nun Werke zu verkaufen, signifikant gestiegen, richtig? 




  Leider stimmt das nur zum Teil. Zwar sehen bei einer Ausstellung in einer Galerie mehr Menschen Ihre Werke über einen längeren Zeitraum als bei einem Tag des Offenen Ateliers. Doch selbst in einer erfolgreichen Galerie geht es nicht zu wie in einem Taubenschlag. Es ist keinesfalls so, dass sich hier Kunstliebhaber die Klinke in die Hand geben. Darüber hinaus sind hier Ihre Werke mit Sicherheit nicht exklusiv zu sehen. Diese müssen sich die Aufmerksamkeit der Besucher teilen mit vielen hunderten anderen. So ist leider Realität, dass die Bilder danach eher zurückgegeben werden, als dass es zu einem erfolgreichen Verkauf kommt. 




  Ein ganz ähnliches Schicksal erleiden viele Autoren. Kein Wunder, denn jedes Jahr erscheinen allein in Deutschland fast 100.000 Titel auf dem Buchmarkt. Große Verlage erhalten an manchen Tagen allein 300 unverlangt eingesandte Manuskripte. Die Chance, auf diese Weise entdeckt zu werden, geht gegen Null. Niemand hat die Zeit, diese Textflut zu sichten. Wenn Autoren ihrem Schreiben keinen ausreichend frankierten Umschlag mit Rückporto beigelegt haben, sehen sie ihr Manuskript nie wieder. Nicht selten wandert auf diesem Wege auch die eine oder andere literarische Perle in den Reißwolf. 




  Wer nicht bereits veröffentlicht hat oder kein Prominenter ist, wird zudem die Chance nicht erhöhen können. Selbst wenn man nur – wie von vielen Verlagen bevorzugt – nicht das ganze Manuskript zusendet, sondern sich auf ein herausragendes Exposee und interessanten Lebenslauf beschränkt, reduziert das zwar die Portokosten, aber nur geringfügig die Aussicht auf Veröffentlichung. 




  Aber natürlich gibt es immer wieder Autoren, die es entgegen aller Statistik doch schaffen. Schließlich gibt es ja auch Menschen, die im Lotto gewinnen.  




  Ein Autorenvertrag bedeutet jedoch nicht automatisch, dass man damit reich wird. Im Gegenteil, denn in der Regel verdient ein Verlags-Autor zu wenig. Nur die wenigsten können von Buchveröffentlichungen allein leben. 




  Bei Belletristik-Autoren liegen die Honorare üblicherweise zwischen acht und zehn Prozent vom Nettopreis. Wer es nicht schafft, einen Bestseller (ab 100.000 verkaufte Exemplare) zu veröffentlichen, wird wohl nicht reich. Und dann auch nur, wenn Hollywood an den Filmrechten interessiert ist. Sachbuchautoren verdienen zwar geringfügig mehr am Buch. Doch dafür sind hier die Aussichten auf einen Hollywood-Blockbuster gleich Null. 




  Ob Autor, Maler oder Künstler allgemein … Wie schaffe ich es, meine Werke zu verkaufen und davon (gut) zu leben? Es muss doch einen Weg geben, wie ich mich ganz auf das konzentrieren kann, was mir Spaß macht und nicht viel Zeit aufwenden muss für Marketing, Werbung und Vertrieb meiner Werke! Sie vermuten richtig. Ja, den gibt es in der Tat. 




  Bevor ich Sie gleich auf diesen Weg mitnehme, möchte ich noch etwas kurz erläutern. Vielleicht haben Sie sich schon gefragt, warum ich manchmal von Künstlern im Allgemeinen spreche, dann wieder von Autoren oder Malern. Selbstverständlich bestehen große Unterschiede zwischen den Berufen. Die Herausforderungen in beiden Berufsgruppen sind aber durchaus ähnlich. Und Sie werden feststellen, dass es hinsichtlich des Marketings zwischen Künstlern unterschiedlicher Ausrichtungen, also zwischen Malern und Autoren, eine große gemeinsame Schnittmenge gibt. 




  
Entwicklung des Buchmarkts





  „Wenn der Wind der Veränderung weht, bauen die einen Mauern und die anderen Windmühlen.“ 




  Aus China 




   




  Der Buchmarkt verändert sich dramatisch. Spätestens seit Sony Anfang 2009 seinen E-Reader in Deutschland auf den Markt gebracht hat, ist die Digitalisierung in der Buchbranche angekommen. 




  Mich hat sie zwei Jahre später erreicht, als ich den ersten Kindle geschenkt bekommen habe. Anfangs war ich skeptisch, weil ein Buch lesen und Seiten umblättern für mich untrennbar miteinander verbunden war. Nie hätte ich mir vorstellen können, dass ich das haptische Erlebnis Buch einmal so wenig vermissen würde. Seitdem vergeht kein Tag mehr, an dem ich nicht wenigstens eine Viertelstunde vor dem Schlafen gehen in meinem eBook-Reader lese.  




  Damit befinde ich mich in einer zwar noch kleinen, aber stark wachsenden Gemeinde, wenn man den aktuellen Zahlen glauben möchte. Noch in diesem Jahr werden etwa zweieinhalb Millionen Leser einen eBook-Reader und über zwölf Millionen Deutsche ein Tablet besitzen, mit dem sie digitale Bücher lesen. 




  Fest steht, dass E-Books sich als weiteres Buchformat etablieren werden. Zwar werden sie in absehbarer Zeit – wenn überhaupt – das gedruckte Buch nicht verdrängen, doch werden sie parallel zu diesem bestehen und noch viel mehr an Bedeutung gewinnen. 




  In den USA ist die Entwicklung bereits weiter fortgeschritten. Dort hat der größte stationäre Buchhändler Barnes & Noble seinen Vertrieb schon längst auch ins Internet ausgeweitet. Gleiches gilt für Amazon. Der Onlinehändler bietet mit seiner Kindle-Familie ebenfalls die passende Hardware für den Vertrieb von Millionen E-Books im Kindle-eigenen MOBI-Format. Darüber hinaus lassen sich die E-Books nicht mehr nur mit den proprietären eBook-Readern von Amazon lesen. Elektronische Bücher haben mit  passenden Apps längst schon Smartphones, Tablets und Heimcomputer erobert. 




  Einen ähnlichen Weg wie Apple verfolgt auch Sony. Der Endgerätehersteller vertreibt primär seine Lesegeräte, ist aber mit einem Shop auch in den Verkauf und Vertrieb von E-Books eingestiegen. Manche Experten sagen bereits den Beginn einer E-Book-Ära voraus. Zumindest in Deutschland verläuft die Entwicklung aber zunächst noch mit gebremstem Schaum. Denn gerade im Land der Dichter und Denker boomt nach wie vor auch der klassische Buchmarkt. In diesem Jahr wird er einen Umsatz von knapp 9,6 Milliarden Euro erzielen. Zwar werden die meisten Bücher noch in Buchhandlungen gekauft, doch schon heute bestellt bereits jeder siebte Deutsche seine Bücher im Internet. 




  Die Digitalisierung des Buchmarktes indes hat nicht nur Auswirkungen auf die Buchhändler, sondern auch auf Verlage. Zum einen ist das E-Book ein Konkurrent für die herkömmlich gedruckten Bücher. Zum anderen veröffentlichen immer mehr Autoren ihre Texte im Internet – ganz ohne Verlag. Nicht wenige sogar sehr erfolgreich. Doch nicht nur für diese sogenannten Indie-Autoren (vom englischen Begriff independent: unabhängig abgeleitet) lautet Self-Publishing das Zauberwort. 




  In der Tat nutzen heute bereits viele Autoren die neuen Möglichkeiten des Self-Publishing und erweitern so ihre Rolle als reine Inhalte-Produzenten. Mit dem Verlags-unabhängigen Veröffentlichen nehmen sie das Zepter der erfolgreichen Buch-Veröffentlichung einschließlich Produktion, Marketing und Vertrieb selbst in die Hand. Dieses Do-it-yourself-Publishing bietet nicht nur Vorteile für namhafte Autoren, die so den gesamten Umsatz einstreichen können. Es eröffnet auch ganz neue Möglichkeiten für unbekannte Autoren, die keinen Verlag gefunden haben oder sich dem Diktat von Verlagen nicht beugen wollen. Oder solche, die sich einfach mehr Gewinn versprechen durch die Selbstvermarktung des eigenen Buches. 




  Die Chancen dafür stehen nicht schlecht. Vorausgesetzt, man geht die Sache richtig an und vermeidet Fehler, die den Erfolg des Buches unmöglich machen. In der Tat war es nie leichter als heute, ein Buch zu veröffentlichen. Doch gerade in dieser an und für sich positiven Tatsache liegt ein großes Risiko. Viele Bücher sind einfach handwerklich schlecht gemacht und weisen zudem wenig ansprechende Cover und zu viele Fehler auf, um erfolgreich zu sein. 




  
Verknüpfen, was zusammengehört





  „Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile.“ 




  Aristoteles (384 - 322 v. Chr.), griechischer Philosoph 




   




  Schon seit Schultagen schlagen in mir drei Herzen. Kunst und Literatur faszinierten mich ebenso wie Biologie. Bei der Berufswahl gaben letztlich aber wirtschaftliche Interessen den Ausschlag. Mit anderen Worten, Familie, Bekannte und alle Freunde rieten mir dringend ab, von der Malerei allein leben zu wollen. Darunter auch ein Maler, den ich sehr bewunderte. Dann schon eher Journalismus. Doch ich sah mich weniger als Enthüllungs- oder Zeitungsjournalist, sondern vielmehr als Buchautor. Mein damaliger Deutschlehrer – selbst Fachbuch-Autor – gab mir allerdings eine schlechte Prognose. Zum einen könne kaum jemand vom Schreiben leben. Zum anderen müsse man erst einmal etwas erlebt haben, um darüber zu schreiben. 




  Natürlich war ich als Teenager vollkommen anderer Meinung. Der Auftrag eines Autors sei es ja nicht, die Wirklichkeit wiederzugeben. So wie ein Maler nicht nur das malen sollte, was er vor sich sieht, sondern auch in sich, so sollte ein Autor auch nicht nur die Wirklichkeit abbilden. Doch so ganz in den Wind schlagen wollte ich die gut gemeinten Ratschläge auch nicht. Ich wollte mich nicht gegen alle stellen, die mir vom Beruf als Autor und Künstler abrieten.  




  Also studierte ich Biologie, was mir letztlich auch einen interessanten Job in einem Berliner Pharma-Konzern einbrachte. So lebte ich glücklich mit drei Herzen in meiner Brust. Biologie als Beruf sowie Schreiben und Kunst als Hobbys. Ich bildete mich sogar als Betriebsjournalist fort und arbeitete schließlich als Chefredakteur. Dann wurde die Firma gekauft. Als mein Job in ein anderes Bundesland verlagert werden sollte, entschied ich mich für den Sprung ins kalte Wasser und machte mich als Autor und Journalist selbstständig. Ich veröffentlichte mehrere Artikel und Bücher, von denen ich mehr schlecht als recht leben konnte. Dann übernahm mein Künstler-Herz. Ich fokussierte ganz auf Malerei und Kunst. Ich verkaufte ein paar Bilder, von denen ich aber noch weniger leben konnte. In meiner Not besann ich mich wieder auf meine Ausbildung als Biologe bzw. Journalist und klopfte an die Türen einiger Institute. Mit mäßigem Erfolg beim Einkommen. 




  Im Nachhinein war es ein populärwissenschaftlicher Artikel über Kraken, der mich in die Erfolgsspur brachte. Klingt kurios, ist aber so.  




  Es gibt wenige Tiere, die nicht nur über ein, sondern gleich mehrere Herzen verfügen. So wie der Krake, der es auf drei bringt: ein Hauptherz und zwei Kiemenherzen für die Atmung. Darüber hinaus verfügen die hochintelligenten Kopffüßler auch über neun Gehirne. Eines im Kopf und je eines in jedem Arm. Deswegen kann sich jeder Arm unabhängig von den anderen bewegen. Nur die Koordination wird durch das Zentralgehirn im Kopf geregelt. 
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